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SS. Jahrgang

Der Kampf um das Saargehret
Clemenceau hat es in den Friedensverhandlungen

in Versailles durchgesetzt, daß das L>aargebiet von
einem noch gar nicht fest bestimmten Zeitpunkt an 15
Jahre lang durch die Franzosen besetzt werde, worauf
die Bevölkerung durch eine Abstimmung entscheiden
könne, ob sie zu Deutschland oder zu Frankreich gehörenwolle.

In diesen 15 Jahrdn will Frankreich die außer¬
deutsche Welt davon überzeugen, daß das Saargebiet
Mchichtlich und wirtschaftlich zu Frankreich gehöre.
Mit der ihm eigenen Kühnheit meldete Clemenceau be¬
reits in Versailles geschichtliche Rechte auf das Saar-
gebiet an. Er konnte das nur tun, weil er wußte, daß
draußen in der Welt sich niemand um die Geschichte des
Saarlands kümmern würde . Was half der Einspruch
der Saarländer selbst, die sofort erklärten, das Saar¬
land ist nie zu Recht französisch»gewesen? Neun Jahr¬
hunderte war es ein selbständiges deutsches Fürstentum,
dann wurde es zur Zeit der französischen Revolution
1801 gewaltsam Frankreich einvsrleibt, kam aber be-

1815 wieder zu Deutschland. Will Frankreich diese
14 Jahre Zwangszugehörigkeit als geschichtliches Recht
bezeichnen, das stärker sein soll als eine tausendjährige
natürliche Zugehörigkeit zum Deutschtum? Große Hoff¬
nungen setzt man wohl selbst in Paris nicht aus diese
geschichtlichen Anrechte. Um so größere aber ans die
Wirkungen der Zeit von 1 5 Iahren  bis zur
Abstimmung. Frankreich hofft, daß diese Zeit genüge,
um das Saargebiet so unter wirtschaftlichen Druck zu
nehmen, daß es vollkommen in französische Abhängig-
reit gerät . Alle Voraussetzungen dazu sind bereits ge-
schas,en worden. Mit Hilfe des Völkerbunds ist dis
Saaroevölkerung politisch vollkommen entrechtet
woroen . Das Land hat keine Volksvertretung , sondern
rü?" /<-. cr r enP Negierung gegeben, in der französi¬
scher Einfluß maßgebend ist, und man hat ein Schsin-
garlamem , nicht erwaylt , sondern ernannt , in dem vor¬
aussichtlich nur willige Handlanger der Frauioieu üben
dürfen . Deutsch fühlende Bewohner des SEgebiNs
hat man massenweise ausgewiesen.  Auf diese Weise
hat mau dis Stimmung geschaffen, die es den Franzosen
erlaubt , sich alles leisten zu können. Von den noch im
Saargebiet wohnenden Deutschen hat das Franzossn-
tum nicht mehr viel zu befürchten, weil es diese Deut¬
schen wirtschaftlich ganz in seiner Hand hat, denn deren
Existenz hängt vom guten Willen der Franzosen ab, so
daß die Saardeutschen zu allem stillhalten müssen. Das
soll kein Vorwurf sein. Das Deutschtum hat wahrhaf¬
tig nichts davon, wenn die Saardeutschen etwa an Ort
und Stelle sich gewaltsam auflehncn wollten, der Er¬
folg wäre nur , daß sie ihres Eigentums beraubt und
des Landes verwiesen würden , um Platz für Franzosen
zu machen. Das wollen die Herren in Paris ja ge¬
rade . Die im Saargebiet lebenden Deutschen müssen
daher stillhalten, um an Ort und Stelle bleiben zu kön¬
nen. Aber fünfzehn Jahre stillhalten, um am Tag der
Abstimmung aus dem Posten zu sein, das bedeutet ein
großes Heldentum  für unsere dsmsche Sache, und
wir müssen den Brüdern an der Saar dieses Opfer sehr
hoch anrechnen. An uns aber ist es, ihnen die 15 Jahre
hindurch immer und immer wieder zu zeigen, daß E
treu zu ihnen stehen.

Wie können w i r nun den Saardeutschen die Treue
halten ? Mit grausamer Kaltblütigkeit versuchen die
Franzosen die wirtschaftliche Lage der Saarländer zu
untergraben . Der Valutaunterschied zwin-
,ich ^ uFrankundMarkist  ihnen das willkommene
Auttel dazu. Man vergegenwärtige sich das Neben¬
einander der beiden Währungen ! Ein Beispiel mag es
erläutern . Ein Gymnasialdirektor in Saarbrücken,
der in den Ruhestand treten mußte, erhält als Pension
jährlich 16 000 -A. Die Bergwerke, die ja in französi¬
schen Besitz übergegangen sind, bezahlen ihre Arbeiter
in Franken , und ein Steiger erhält eine monatliche Löh¬
nung , die in Mark umgerechnet, über 25 000 Mark wert
-ist. Ein Bergarbeiter bezieht also ein Monatsgehalt,
das weit höher ist, als die Jahrespension eines Gym¬
nasiallehrers . Und überall , wo sie können, zwingen die
Franzosen die Saarbevölkerung zur Annahme der
iFrcmkenwährung. Da sie die Gruben in ihrem Besitz,
haben, ist auch die gesamte Industrie und sind die Ge¬
meinden von ihren Kohlenliefsrungen abhängig. Die
Franzosen bewilliasn ibnen nicbt eher Koblen. als bis

dis betreffenden Industriellen und Gemeindevertretun¬
gen der Frankenwährung ihre Konzession-gemacht
haben. Und viele haben da schon nachgeben müssen. So
kann man sich vorstellen, welche Verwüstungen im Pri¬
vatleben mit der Zeit durch diesen Zwiespalt der Wäh-
rvg hervorgerufsn werden . Die Benachteiligung der
Markempfänger ist allgemein. Die Sarregierung hat
nicht nur in Post und Eisenbahn Frankentarife einge-
führi , bis für Martbesitzer schier unerschwingliche Hohe
erreichen/sie hat auch bei Festsetzung der'^ teuerfrelen
Einkommens die Mark schwer benachteiligt. Das steuer¬
freie Einkommen wurde für Frankensmpsünger aus
6000 Franken , für Markempfänger auf ' 45 000 At
festgesetzt. b Da aber 5009 Franken etwa 150 000 Al
wert sind, erkennt man wieder die bewußte Benachtei¬
ligung der Markempfänger . Riesengewinne locken,
wenn man den Franzosen zu Willen ist. Not und Ent¬
behrung sind das Los, wenn man sein Deutschtum hoch
hält . Wer kann diesen Kampf auf die Dauer bestehen?
Die Franzosen haben die Zeit für sich. Wenn es so wei¬
ter geht wie jetzt, dann sind nicht 15 Jahre nötig, dann ist
das Saargebiet viel früher reif für die französische
Ernte . Auch die deutschfühlenden Saarländer können
sich wirtschaftlich einfach nicht halten. Hier ist der Punkt,
wo wir den Brüdern an der Saar zeigen müssen,
daß wir treu zu ihnen stehen. Alle, die durch die Fran¬
kenwährung in Not geraten , müssen Hilfe aus dem'
unbesetzten Deutschland  bekommen . Jeder,
der es kann, muß nach besten KräftenJeben . Wir dür¬
fen unsere Saardeutschen nicht im Stiche lassen, wik
müssen dafür sorgen, daß sie am Abstimmungstag in 15
Jahren noch auf ihrem Posten sind. Die Zeit ist heute
die stürksts-Waffe der Franzosen , und nur dê einmütige
Wille des gesamten deutschen Volks kann die Saardeut-
schsn vor dem Untergang im Franzosentum bewahren.

WM

Artikel 203 des von Deutschland Unterzeichneten Friedens¬
vertrags bestimmt: „Alle Bestimmungen über Landhser, See¬
macht und Luftfahrt, fürderen Durchführung eine
zeitliche Grenze festgesetzt  ist , sind von Deutsch¬
land unter Ueberwachung von VerbaNds-Äusschüssen durch¬
zuführen. die zu diesem Zweck von den beteiligten Haupt¬
mächten besonders ernannt werden". Auf Grund dieses Ar¬
tikels trägt Deutschland seit dem sogenannten Friedensschluß
die Last der militärischen Ueberwachungs-
komm issionen,  die ihm neben ungeheuren, die Finanz¬
schwierigkeiten des Reichs vermehrenden Ausgaben eine
völlige politische und wirtschaftliche Auskund¬
schaftung  durch den Feindbünd und diesem die Möglich¬
keit gebracht haben, mit unprüsbaren, aber amtlich beglau¬
bigten Organen eine Propaganda zu treiben und, gestützt
auf ein durch sie gezüchtetes Spitzel - und Lan des¬
verrätertu  m, stets neue Erpressungen gegen Deutsch¬
land auszuüven. Im Reichstag hat Reichskanzler Dr. Wirth
unlängst daraus hingewiesen, daß die von Deutschland zu
tragenden Kosten für zwei Generäle dieser Kommission nicht
weniger betragen als die gesamten Aufwendungen im Reichs¬
haushalt für Reichspräsidenten, Reichskanzler und sämtliche
Neichsministerzusammen. Dieser Hinweis auf die ungeheuer¬
lichen Zustände vor aller Welt hat zweifellos dazu beige¬
tragen , daß in der Note der Botschafter-Konferenz an den
deutschen Botschafter in Paris vom 14. April 1922 in Bezug
auf die zukünftige militärische Ueberwach¬
ung Deutschlands  Vorschläge gemacht werden, die die
vorgesehene Ersparnis für Deutschland betonen, im übrigen
ccher rechtswidrig  sind und eine Vergewal¬
tigung  Dsutschlanid bedeuten.

Die befristeten Punkte des Friedensoertrags , deren Neider-
wachung allein zugestanden wurde, sind durchgeführt.
Nur wegen einzelner nebensächlicher  Punkte bestehen
noch Meinungsverschiedenheiten. Sie sind hervorgerufen da¬
durch, daß General Nolletim  Auftrag Frankreichs sich das
Recht anmaßt , Forderungen zu stellen, die im Friedens -
vertrag nicht begründet  sind . In einzelnen Fällen
hat er selbst dadurch die rechtzeitigeAusführung  be¬
rechtigter Maßnahmen verhindert.  Bis zum ersten Ok¬
tober 1922 könnten und müßten alle diese Punkte restlos er¬
ledigt sein. Damitverschwind etjeder rechtliche
Boden einer ferneren militärischen Ueber¬
wachung Deutschlands  durch eine ständige Kom¬
mission jedweder Form auf deutschem Boden.

Es ist begreiflich, daß der Botschasterrat unter Frankreichs
Führung , nicht gern das Opfer dieser seiner Organe und
ihres vorbezeichnetenpolitischen und wirtschaftlichenNutzens
der vorschreftenden Zeit bringt. Mit einschmeichelnden-Wor¬
ten verlangt daher die Note des Botschafterrats, daß an die
Stelle der rechtlichen, nickt mehr a u f r s ckt Kverbal-

.tenden  Ueberwachungskornmissionen eine „Garantiskoni¬
mission" tritt , die, an Umfang zwar kleiner, die Aufgaben,
der Ueberwachungskommissionenfortführen soll. Auch soll
der Vorsitz der Franzosen  und der überwiegende
Einfluß durch die Stimmenzahl ihnen und den Belgiern ver¬
bleiben. Ms Aufgabe der Militär -Garantiekommission wird
bezeichnet, daß es den verbündeten Mächten die, Sicherheit
vebenhsolle, daß die Bestimmungen des Vertrags von Ver¬
sailles über das Landheer gewissenhaft beobachtet  wer¬
den. Dieses Recht ist aber durch Deutschland im Friedens-
Vertrag nicht zugestandön worden. Die Rechtslage wird
weiter dadurch verschoben, daß die Abberufung  der
Ueberwachungskommissionenzum 1. Oktober von der An¬
nahme  Des Garantiekomites abhängig  gemacht wird.
Der deutschen Regierung soll im Weigerungsfall die Schuld
zugeschoben werden, wenn sie das im Friedensvertrag nicht
begründete Ansinnen auf Duldung der Garcmtiekommission
zurückweist: es soll der Welt dann ein „Recht" vorgetäuscht
werden, daß die Ueberwachungskommissionen in Deutsch¬
land bleiben.

Ueber die Frage einer finanziellen  Entlastung
Deutschlands ist die Angelegenheit jetzt weit hinaus¬
gewachsen. Was Deutschland an Kosten erspart würde, kann
ihm jederzeit wieder in anderer Form für Entschädigungs-
leistungen abgepreßt werden, gerade nrit der Begründung,
daß ja Deutschland durch Einschränkung oder Fortfall der
Kosten für die militärische Ueberwachung eine fühlbare Ent¬
lastung seines Staatshaushalts erfahren habe.- Noch weniger
als auf geldlichem Gebiet würde aber Deutschland in anderer
Richtung entlastet. Gibt es sein Einverständnis zu dem Bor¬
schlag der Botschafterkvnferenz, so beugt es sich,  ohne
durch den Friedensvertrag dazu verpflichtet zn sein, einer
zeitlich und sachlich unbegrenzten Ueber¬
wachung

Daraus , daß die verbündeten Hauptmächte überhaupt den
Vorschlag unterbreitet haben, und aus «dem Inhalt ihrer Note
geht hervor, wie schwach ihre rechtliche Stellung für die
Fortdauer einer militärischen Ueberwachung in Deutschland
ist, und daß sie selbst die Schwäche ihrer Stellung kennen.
Von der deutschen Regierung muß deshalb erwartet wer¬
den, Laß es für sie keine andere Antwort gibt als das Ver¬
langen , die militärischen Ueberwachungskommis¬
sionen  spätestens zum 1. Oktober restlos abzube-

bie Ablehnung  des Vorschlags, an ihre
Stelle eine .Militärgarantiekommission treten zu lassem
Deutschland hat im Bersailler Vertrag nnr eine zeitlich
eng begrenzte  Ueberwachung zugestanden und die Be-
di gangen  für die Dauer erfüllt.  Es wäre ein unge¬
heueres Preisgeben unseres Rechts, würde die deutsche Re¬
gierung sich einer Dauerkontrolle unterwerfen , aus die der
Versailler Friedensvertrag dem Feindbund nickt die -
Berechtigung gibt.

Von der Konferenz irr.Genua
Vertagung der Konferenz.

Genua, 2. Mai . U. T. erfährt , der tschechoslowakischeMi¬
nisterpräsident Benesch  habe die Vertagung der Konferenz
allf 5 Monats wegen ihrer ungenügenden wirtschaftliche»
Vorbereitung beantragt.

Hie Lloyd George — hie PolncarL
Paris , 2. Mai . Die Abteilung der Rechtssachverständkgen

der Entschädigungskommissionhat in ihrem Bericht über den
Vertrag von Rapallo gesunden, daß Deutschland durch diesen
Vertrag die Artikel 236, 248 und 260 des Vertrags von Ver¬
sailles verletzt hat. (Die Rechtsgelehrten der Konferenz von
Genua konnten bekanntlich eine solche Verletzung nickt ent.
decken.)

Der schlaue Poincare
London, 2. Mai . „Daily Chronicle" meldet: Vor Ver¬

tretern der englischen Presse erklärte Poincare , er hoffe, daß
der Tag niemals kommen werde, wo Frankreich allein (gegen
Deutschland) Vorgehen müsse. Er habe keineswegs die Ab¬
sicht, die Konferenz von Genua zu Hintertreiben. Frankreich
werde unbedngt daran festhalten, daß Rußland seine Vor-
kriegsschuldeu anerkenne und heimbezahle: bezüglich der wäh¬
rend des Kriegs aufgenommenen Schulden Rußlands sei er
Zugeständnissennicht abgeneigt. Er sehe keine Veranlassung,
den Obersten Rat vor Anfang Juni einzuberufen. Zu dieser
Zeit werden die Verbündeten wißen, ob Deutschland die Frist
zur Erfüllung der ihm von der Entschädigungskommission
auferlegten Forderungen eingehalten habe. (Es ist zu be¬
merken, daß die Vorkriegsschulden von Rußland in Frank¬
reich gemacht wurden , während die eigentlichen Kriegs¬
schulden hauptsächlich in englischem Geld bestehen.)

Die vorsichtigen Russen.
Genua , 2. Mai . Einem Vertreter Reviers erklärte Tschit-

scherin)Oes scheine, daß die Verbandsregierungenodie von
Rußland benötigte Anleihe (angeblich zwei Milliarden Dollar-
nur geben wollen, um die ausländischen Unternehmungen in
Rußland wieder unter,mbrinaen . Dj» Sowietreaieruna werde



aber eine bestimmt-".'» "Zusage verlangen . als sie in Sem ge¬
planten allgemeinen Abkommen mit Rußland vorgesehen sei.

Tschllscherin an die Polen.
Genua . 2. Mai . Auf die polnische Note vom 23. April Heck

der russische Vertreter Tschiischerin geantwortet , der Vertrag
von Rapallo sei auf der gegenseitigen Verzichtleistung aus
alle Ansprüche gegründet. Wenn andere Staaten Ansprüche
an Deutschland hätten, die durch Vermittlung Rußlands bei¬
zutreiben wären , so hätte dies Rußland früher mitgeteilt
werden müssen. Dis russische Abordnung hat keinerlei Kennt¬
nis davon erhalten und die Sowjetregierung könne sie daher
auch nicht anerkennen. Jedenfalls hätten die betreffenden
Staaten bei Deutschland diplomatische Vorstellungen erheben
können, die Vertragsmächte haben dagegen in ihrer Note
vom 18. und 23. April sich das Recht angemaßt, den mit
Rußland geschlossenen Vertrag für null und nichtig zu er¬
klären. Polen , das sico dabei beteiligt habe, verhindere also
dadurch die Erholung Rußlands . Der Vertrag von Rapallo
habe an seiner Verbindlichkeit nichts verloren.

Kleine politische Nachrichten.
Die Veinlieferungen des Reichsmlnistcrs Hermes

Berlin . 2. Mai . Wie seinerzeit berichtet, wurde^ vuf dis
Beschuldigungen von seiten der Unabhängigen oSzialdemo-
Kvten, , Reichsernährungsminister Hermes habe von den
Wlnzerverbänden der Mosel sich verschiedene Mal Weine zu
auffallend billigen Preisen geben lassen und dafür den Win¬
zern Zucker und andere in Reichsverwaltung stehende Dinge
zugewendet, eine Untersuchung gegen Dr. Hermes vom
Reichstag eingeleitet. Im Untersuchungsausschuß erstattete
heute Abg. Semmler  Bericht . Darnach sind die Wein-
lieferungen gewissermaßen zum Selbstkostenpreis erfolgt, wie
es beim Winzerverband Sitte sei, und sie stehen mit den
Zuckerbelieferungenin keiner Verbindung. Der Minister ließ
anfragen , ob nicht ein Irrtum in der Preisberechnung vor¬
liege, was vom Winzerrerband verneint wurde. Im Jahr
1921 hat der Verband auch keine Sonderzurveisung von
Zucker erhalten. Abg. Hers; (Unabh .) machte an dem Be¬
richt verschiedene Ausstel' .lügen. Hermes erklärte, es handle
sich nur um zwei Weinsindungen. Er weise den Vorwurf
zurück, als habe er den L in zu Geschenkpreisen bekommen.

Fachschulen für irkfchaft und Verwaltung.
, Berlin. 2. Mgi. Im Deutschen Stadthaus in Wilmersdorf

wurde in Gegenwart von Reichs- und preußischen Staats-
beamten und Vertretern der Gewerkschaftendie erste staat-
achc Fachschule für Wirtschaft und Verwaltung eröffnet wor-
den.̂ Eine zweite ist in Düssssdorf in Bildung begriffen und
weitere Anstalten sollen folgen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 3. Mat 1922.

Au« dem Staatsanzeiger . Der Präsident der Landes-
finanzamtS ha» den Steuersikretär Bozenhardt  in Nagold
zum Obersteuersekretär am bisherigen Dienststtz ernannt . —
Der Zahlmeister Dreyer  bet dem Finanzamt Altensteig
wurde zum Steuerstkreiär daselbst befördert. — DarLandeS-
finanzamt , Abrlg. für Zölle und Verbrauchssteuern ernannte
den Zollbetriebsasststenten Scheitterletn  in Altensteig zum
Zollassistente am bisherigen Dienstsitz.

* Gewitter . Der zweite Tag der neuen Monats brachte
unS in den ipälen Nachmittagsstundendas erste diesjährige
Maigewitter , das sich unter heftigem Donner und starker

' Blitzbildung, begleitet von einem starken Regenguß, dem zu¬
letzt auch roch Hagel folgte, entlud. Das erste Gewitter de»
Jahre » hatten wst bekanntlich am 1. Mürz.

Dom landwirtschastlichen Bezirksverein l̂agold . Am
Montag fand in der „Traube " in Ebhausen  eine Sitzung
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Darin liHt eine große Schwäche des Weibs, daß eS 8
im Gespläch so gerne Neben'oeziehungen findet, Anspie- Ö
lungen , Stiche, Ausfälle, wo keine Spur davon ist. Der 8
Mann redet gewöhnlich, einfach und ehrlich auf die A
Sache loS und denkt nicht daran , was man dabei sonst* 8
und nebenher noch denken könnte. X

Friedrich Theodor Bischer. g
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Lichtenstein.
128 Romantische Sag « von Wilhelm Haust.

Der Herzog schwieg noch eine Weile, er schien über die
Worte der Ritter » nachzufinnen; dann fing er an zu erzählen:
„Mein Schwager, Wilhelm von Bayern , hat mir heute zur'
Probe seiner Freundschaft die Burg meiner Ahnen nieder¬
gebrannt . Dort hausten seit undenklichen Zeiten die Würt¬
tembergs!, und da» Land, dar wir besitzen, trägt von diesem
Schloß den Namen. Er scheint, als habe er damit uns eine
TodeSfackel anzünden und mit diesen Flammen unser Wap¬
pen und Gedächtnis und selbst den Namen Württemberg ver¬
tilgen wollen. Und säst könnte er recht haben ; denn mein
einziges Söhnlein , Christoph, ist in fernen Landen, mein
Bruder Georg hat noch keine Kinder, und ich — bin geschla¬
gen, verjagt ; fie haben wiederum mein Land besetzt, und wo
ist Hoffnung, daß ich es wieder einmal erlange ? - Wie
ich nun so ganz verkästen und elend hier am Feuer saß, wie
ich nachdachte Über mein kurzes Glück, und wie ich vielleicht
mein Unglück selbst verschuldet habe ; wie ich bedachte auf
welch schwachen Stützen meine Hoffnung beruhe, und wie
selbst der Name Württemberg auSlöschen könne, gleich dem
letzten Funken in der Asche meiner Stammburg , da über¬
mannte mich der Jammer , und bitterer als je fühlte ich die
Schläge meiner Schicksal». Unter diesen Gedanken entschlief
ich. Doch wie im Wachen meine Seele mit Sehnsucht und
Trauer auf den Höhen de» roten Berges und um die rau¬
chenden Trümmer von Württemberg schwebte, so erging sich
mein Geist auch im Trcmme dort."

der großen Ausschusses des landw. BezirkSvereinS in Gemein¬
schaft mit Vertretern der Darlehenskassen»« «!«- de» Bezirk»
statt, um zur Frage der Erstellung von Lager¬
häusern  Stellung zu nehmen. Den Vorsitz führte Land¬
wirt Kleiner, welcher in seinen, die Versammlung einleiten¬
den Worten darauf htnwieS, daß eS ein dringendes Bedürfnis
sei, ein Lagerhaus zu errichten, gleich anderen BezirkSverrtnen,
die gute Erfahrungen damit gemacht hätten. Es sei etwa
daran zu denken, ein Lagerhaus beim Nagolder Bahnhof,
ein solcher in Wtldberg und einer in Altensteig zu erstellen;
mit dem Nagolder würde der Anfang gemacht werden. Der
Verband landw. Genossenschaftentrage sich mit demselben
Gedanken und habe schon in Wtldberg und Ebhausen Plätze
für diesen Zweck etngesehen. Er wolle eS der Versammlung
überlasten, zu entscheiden, ob man Schritte tun solle oder ob
man e» beim Alten lassen wolle. In der angeregten Aus¬
sprache wurde gesagt, daß ein Bedürfnis für ein Lagerhaus
für Getreide bei unseren Bezirksverhäitnissen nicht vorltege
und daß die Darlehenskasten des Bezirks den Bezug von
Kunstdünger zur Zufriedenheit besorgt hätten. Auch sei der
Bau eine» Lagerhauses unter den derzeitigen Verhältnissen
kein geringes Risiko. Man solle eine abwartende Stellung
einnehmen. Andererseits wurde doch der Wunsch vertreten,
Lagerhäuser zu erstellen, dem Verband landw. Genossenschaf¬
ten zuoorzukommen und sich die Sache selbst zu Nutzen zu
machen, ES zeigte sich schließlich, daß die Vertreter der
landw. OrtSvereine in der Mehrheit für die Erstellung , die
Sprecher der Darlehenskasten in der Mehrheit dagegen
bezw- für ein Zuwarten waren. Bet der Abstimmung dar¬
über, ob ein Lagerhaus» erstellt werden soll und ob der
landw. Bezirksverein die Führung übernehmen soll, stimmten
21 Vertreter der Landw. BezirkSveretnsdafür und 9 dagegen.
Bei der Abstimmung der Vertreter der Darlehenskassen über
die Erstellung eine» Lagerhauses war die Hälfte dafür und
dagegen ; einig« Vertreter enthielten sich der Abstimmung.
Nach weiterer Diskussion wurde beschlossen, eine Kommission
mit der Vorbereitung de» Planes zur Errichtung eines Lager¬
hauses zu betrauen und zwar soll sich diese zu gleichen Tei¬
len aus Vertretern des Landw. BezirkSvereinSund aus Ver-

! tretern der Darlehenskassen de» Bezirks zusammensitzen,
s Definitive Beschlußfassung über die Errichtung eines Lagsr-
! Hauses bleibt einer späteren Versammlung Vorbehalten. Wie
! Vorstand Kleiner mitteilt, ist die Festsetzung de » Er¬

trags atze»  für die landw. Betriebe für das Steuerjahr
1921 erfolgt und zwar wurde für den Oberamtsbezirk Nagold
ein Steuersatz von 3800 Mk. pro Hektar (tm letzten Jahr
1700 Mk.) festgesetzt. (Im Bezirk Hecrenberg beträgt der
Satz 3500 Mk., im Bezirk Horb 4100 Mk ) Die Landwirte
des Bezirks seien mehr als ein Drittel zu hoch eingeschätzt.
Bei vorgenommenen Musterschätzungen sei man auf den Be¬
trag von 2400 Mk. gekommen. Man müsse gegen diese zu
hohe Veranlagung entschieden protestieren. Beschlossen wurde,
daß drei von der Versammlung bestimmte Landwirte bei dem
Finanzamt wegen dieser zu hohen Einschätzung vorstellig
werden sollen. Auf Anregung von Vorstand Kleiner, der auf
die Not der Studenten bei den jetzigen TeuerungSverhält-
nisten hinwies und in warmherzigen Worten für eine Hilfe
der Landwirte eintrat , wurde beschlossen, demnächst eine Samm¬
lung von Naturalien für die Studentenküchen zu veranstalten.
Der Vorsitzende berichtete dann über die Mi Ich preis frage.
Verschiedene Landwirte sprachen sich gegen eine Ueberspan-
nung der Mtlchpretse und für eine Mäßigung in der weite¬
ren Preisfestsetzung aus . Nur ein Redner glaubte, mit Rück¬
sicht darauf, daß die meiste Milch nach Pforzheim komme,
habe man keinen Grund , zurückzuhalten. Landwirt Dett-
ling - Untertalheim sprach gegen dar neu beabsichtigte Um¬
lage verfahren  in der Getretdeoersorgung. Es wurde
von ihm folgende Resolution oorgelegt, welche einmütige An
nähme fand : „Sämtliche Landwirte des Bezirks Nagold, die
heute durch die Obmänner vertreten sind, erheben energischen
Protest gegen jegliches neue Umlageverfahren, sei cs welcher
Art. Diese Sonderbesteuerung der Landwirte ist eine schwere
Ungerechtigkeit gegenüber Handel und Gewerbe, lähmt die

Ulerich hielt inne ; es war , als fülle ein Btld seine Seele,
das zu schön, zu groß sei, um eS mit sterblichen Lippen zu
beschreiben; ein milder Frieden lag auf den Lippen des un¬
glücklichen Fürsten , und ein wunderbarer Glanz drang au»
seinen aufwärts gerichteten Augen. Die Männer umher blick¬
ten ihn staunend an ; sie hingen an seinen Lippen und lausch¬
ten auf seine Rede, die ihnen so Wichtiger zu verkünden schien.

„Höret weiter," fuhr er fort ; „ich sah herab aus das
schöne Neckartal. Der Fluß zog wie sonst in schönen blauen
Bogen hin, aber das Tal und die Berge schienen mir lieb¬
licher, glänzender, die Wälder auf den Höhen waren ver¬
schwunden, die Wiesen waren nicht mehr, sondern von Berg
zu Berg zog sich ein großer Garten voll grüner Reben, und
im Tal sah man Obstbäume und schöne blühende Gärten
ohne Zahl. Ich stand entzückt und schaute und schaute im¬
mer wieder hin, denn die Sonne erschien freundlicher, der
Himmel blauer und reiner, das Grün der Reben und Bäume
glänzender als jetzt. Und als ich mein trunkenes Auge erhob
und hinüberschauteüber den Neckar, da gewahrte ich auf einem
Hügel am Fluß ein freundliches Schloß, das tm Glanz der
Morgensonne sich spiegelte; e» lag so friedlich da, daß sein
Anblick meiner Seele wohl tat , denn keine Gräben und hohe
Mauern , keine Türme und Zinnen , kein Fallgatter , keine
Zugbrücke erinnerte an den Zwist der Völker und das unsichere,
wechselnde Geschick der Sterblichen.

Und als ich verwundert über den tiefen Frieden des
Tale» und jenes unbewachten Schlosser mich umsah, waren
auch die Mauern meiner  Burg verschwunden; doch hier
wenigsten» l»g mir der Traum nicht, denn ich sah ja gestern
die Zinnen stürzen und den Wartturm sinken, von welchem
sonst mein Variier in den Lüsten wehte. Kein Stein von
Württemberg war mehr zu sehen, aber ein Tempel stand dort
mit Säulen und Kuppel, wie man sie in Rom und Griechen¬
land findet. Ich dacht« nach, wie dies alles auf einmal so
habe kommen können, da gewahrte ich Männer in fremder
Kleidung, die nicht weit von mir standen und auf da» Land
hinabschauten.

Der eine dieser Männer zog vor den übrigen meine
Aufmerksamkeit auf sich; er hatte einen schönen Knaben an
der Hand, dem er das Tal zu seinen Füßen und die Berge
umher und den Fluß und die Städte und Dörfer in der
Nähe und Ferne zeigte. Ich betrachtete den Mann , er trug

bäuerliche Arbeitsfreudigkeit, sowie Produktionssteigerung
und leistet nur dem Schiebertum Vorschub. Wir Bauern
haben es gründlich satt, nur unserim Stande auch weiter¬
hin derartige Ungerechtigkeiten aufbinden zu lasten." —
Beschlossen wurde, dieses Jahr eine allgemeine Ausstel¬
lung  landw Erzeugnisse mit Viehprämierung. Dienstboten-
Prämierung etc. zu veranstalten. Damit würde auch eine
ObstauSstellung verbunden sein. Weiter wurde zu den
Mahliöhnen  Stellung genommen und gewünscht, daß
bet künftigen Festsetzungen von Mahllöhnen seitens der Mül-
lerinnung auch Vertreter der Landwirtschaft zugezogen wer¬
den. Ferner wurden die hohen Strompreise  drS Cal-
wer Verbands  kritisiert und der Wunsch zum Ausdruck
gebracht, daß bei künftigen Preisfestsetzungen auch die Land-
wirte gehört werden sollen. Besprochen wurde auch der
Anbau zum BezirkSkrankenhauS,  durch welchen
zu sülchten sei, daß sich die Kranken kassenbetträae,
die ohnehin eine schwere Belastung darstellen, weiter erhöht
werden. Man müsse sich vor weiteren endlosen Erhöhun¬
gen verwahren. Beschlossen wurde, den Vorstand zu beauf¬
tragen, Erhebungen zu machen über die Errichtung einer
eigenen Landkrankenkasse  und die einleitenden Schritte
zu einer solchen zu tun. Im Anschluß hieran machte Schult¬
heiß Dengler - Ebhausen  noch Mitteilungen über die Ha¬
gelversicherung.

* Lichtbilderoorirag. lieber ein sehr aktuelles Thema:
„Die deutschen Anstedlungen in Rußland , ihre Entstehung,
Geschichte und jetzige Notlage" sprach gestern abend auf Ver¬
anlassung des Ev. Volksbunds tm gutbesetzten VereinShaus-
saal Herr Wilhelm Ackermann, selbst-ein Deutschrusse oder
besser Rußlanddeutscher und darum «in ausgezeichneter Sach¬
kenner au» eigener Anschauung. Der Vortrag zeichnete ein
lebhaftes Bild vom Leben und Treiben unserer deutschen
Brüder im südlichen Rußland , zumeist Schwaben, also engere
Landsleute , die vor ungefähr 100 Jahren au» politischen,
vielfach auch aus religiösen Gründen auSgewanderi sind und
deutsches Wesen und deutsche Kultur in die Ferne getragen
haben. Man hatte den Eindruck, daß es sich gut leben ließ
dort - bis zum Krieg und der russischen Revolution,
deren verheerende Folgen in Wort und Bild gezeigt wurden.
Der Eindruck des Vortrags war ein sihr nachhalttger und
hat hoffentlich dazu beigetragen, den finanzielle-! Ecfola des
Abends, der zur Unterstützung der Notleidenden im russischen
Hungergebiet, hauptsächlich an der Wolga, und zur Beschaf¬
fung vom Saatgut für diese bestimmt ist, zu sichern.

* Die Hefe ist, wie uns aus Kreisen des BäckergewerbeS
mitgeteilt wird, seit 1. Mai um 50 °/» teurer geworden; eS
versteht sich, daß das auch auf die Kleinhandelspreise zurück-
wirkt.

A Wildberg, 1 Mat. Anläßlich der Pensionierung des
Herrn ' Stadtschültheiß Mutschler hielt der Gemeinderat letzten
Samstag abend eine Abschiedssitzung.  Herr Gemeinde-
rat Rau richtete Worte des Dankes für die durch 42 Jahre
hindurch erwiesene Pflichttreue an den fchetdsndeu Stadtvor-
stand. Er hob hervor, was an besonders wichtigen Arbeiten
geleistet worden ist, wie z>B. Einführung des elektrischen
Lichtes, Straßenbauten , Bau der Wasserleitung und Anlage
mancher Wälder. Ais äußeres Zeichen des Dankes wurde
ein Oelgemälde des Kunstmalers Weißhaar überreicht, da»
das Rathaus mit dem Marktplatz und der oberen Siadt zeigt.
Bewegten Herzens dankte Herr Stadtschultheiß Mutschler
für diese Ehrung . Während der Sitzung hatte sich der
Liederkranz vor dem Rathaus gesammelt und mit ihm
eine stattliche Zahl der Einwohnerschaft, um dem treuen Mit¬
glied des Liederkcanzes ein Ständchen zu bringen . Vorstand
Schneider richtete Worte de» Dankes an den Herrn Stadlvor¬
stand und wünschte ihm und seiner Familie alles Gute für
die Zeit der Ruhe. Gleichzeitig wurde er zum Ehrenmitglied
ernannt und eine Ehrenurkunde überreicht. — Am Sonntag
mittag hielt der Kirchenchor seine Generalversammlung im
Schwarzwald. Nach Erledigung des geschäftlichen Teils ka¬
men Stlcherlieder zum Vortrag , sei es im Quartett -, Chor-
oder Sologesang. In einem Vortrag über Silcher bot Herr

die Züge meines Bruders Georg*), und eS war mir, als
müsse er zum Stamm meiner Ahnen gehören nnd ein Würt¬
temberg« sein; er stieg mit dem Knaben den Berg hinab
in» Tal , und die anderen Männer folgten ihm in ehrerbie¬
tiger Entfernung ; den letzten hielt ich auf und fragte ihn,
wer jener gewesen sei, der dem Knaben das Land gezeigt
habe? Da » war der König, sagte er. und stieg den Berg hinab."

Der Herzog schwieg und sah die Ritter forschend an,
als wollte er ihre Meinung hören ; sie schwiegen lange, end¬
lich nahm der Ritter von Lichtenstein das Wort und sprach:
„Ich bin fünfundsichztgJahre alt und habe vieler gesihen
und gehört auf Erden und manch??, worüber der menschliche
Geist « staunte, und wo ein frommer Sinn den Finger der
Gottheit sah. Glaubet mir, auch oie Träume komnnn von
Gott, denn nicht« geschieht aus Erden ohne Ursache. E « hat
in alten Zelten Seher und Propheten gegeben, warum sollte
nicht auch in unseren Tagen der Herr seiner Heiligen einen
herabsinden, daß er einem Unglücklichen im Traume die
dunkeln Pforten der Zukunft öffne und ihn einen Blick in
künftige schönere Tage tun laste? Drum seid getrosten Mutes,
Herrl Eure Feste hat der Feind verbrannt . Ihr habt an
einem Tage ein Herzogtum verloren, aber dennoch wird
Euer Name nicht verlöschen, und Euer Gedächtnis wird nicht
verloren sein in Württemberg ."

„Ein König —" sprach der Herzog sinnend, „ist es nicht
vermessen jetzt, wo ich hinaus muß ins Elend, jetzt an einen
König meine« Stammes zu denken? Kann nicht auch die
Hölle solche Träume vorspiegeln, um un» nachher desto bit¬
terer zu täuschen?"

„War zweifelt Ihr an der Zukunft ?" sagte Schweins¬
berg lächelnd. „Hätte einer Eurer ritterlichen Ahnen, die
auf Württemberg hausten, hätte einer wissen können, daß
seine Enkel Herzoge sein, daß das weite schöne Land ihren
Namen Württemberg tragen werde? Nehmet Euren Traum
als den Wink des Schicksals hin, daß Euer Name in ferner,
ferner Zeit auf diesem Lande bleiben, daß di« späteren Für¬
sten Württembergs die Züge Eures Stammes tragen werden."
_ - (Fortsetzung folgt)

*) Traf Georg von Württemberg und Mömpelgard, der Bruder
Ulerichs, ist der Stammvater des nachmaligen Regentenhauses von
Württemberg. — Sein Sohn war FriedrichI.. regierender Herzog, drr
das Herzogtum erhlelt, weil Christophs Sohn, ohne männliche Nach¬
kommenschaft starb.
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Lauptlehrer Schuster ein Bild von SilcherS Leben und Sire-
den Zwei kleinere Theaterstücke, sehr gut von den Mitglie-
dein des Chors gespielt, trugen viel zur Erheiterung der Ge¬
müter bei. H. Stadtpf . Völter benützte diese Gelegenheit, um
dem Chor und seinem Leiter für die schönen Gesänge, die man
an den Festtagen hören dürfe, herzlich zu danken und for-
derte die Sängerinnen auf, auch fernerhin dieser schönen
Sache treu zu bleiben.

Ebershardt . Wahlablehnung.  Nachdem die letzte
Schuttheißenwahl von der Kceisregterung keine Bestätigung
aefunden hat und eine Beschwerde gegen diese Entscheidung
zurückgezogen wurde, ist in nächster Zeit nochmals Schult-
heißenwahl yorzunehmen. deren Zeitpunkt noch nicht be¬
stimmt ist.

N Rohrdorf , 2. Mai . Rauferei.  Unsere Turner
wurden, als sie gestern gegen Abend am Bahnhof Faustdall
spielten in eine Summe Sache verwickelt. Sie halten rhce
beiden Schnurböcke beiderseits der Straße ausgestellt, wodurch
der Verkehr aber keineswegs gestört wurde, denn einige Fuhr-
werke die j-deSmal von den Turnern aufmerksam gemacht
wurden, konnten völlig unbehindert passieren. Der Lenker
eines nach Ebhausen zu fahrenden Gefährtes schlug aber, als
man ihn aufmerksam machte, auf d:e Pferde ein und traf
mit der P -tlsche dte Schnur. Da§ durchgehende Gefährt nahm
die Schnur sowie einen Bock derselben mit. Als die nach¬
eilenden Turner ihre Requisiten zurück verlangten, entspann
sich zwischen den Wagend,saßen und den Turnern eine Rau¬
ferei, in deren Verlauf der Wagenlenker die eurem unserer
Turner zugedachte„Taufe" in der Nagold an sich vornehmen
lassen mußte. Wir bedauern, zu Sem Fall bis jetzt krine.
Stellung nehmen zu können, da wir vorläufig erst einseitig
orientiert sind.

Württemberg.
Herrenberg, 1 Mat. Die gestern abgehaltene General-

nersammlung  dfejs Gew er bje ver eifn»  durfte sich eines
guten Besuches erireuen. Der Vorstand, W. Niethammer, be¬
rührte in seiner Begrüßungsansprache das Geschäft»leben und
wies au? die polnischen Ereignisse der letzten Zeit hin, dabei
aussührend, daß er sich von dem Vertrag mit Rußland gün¬
stigen Erfolg verspreche. Der Verein ' zählt 148 hiesige und
45 auswärtige Mitglieder, sowie 6 Ehrenmitglieder . Einen
Höhepunkt der Tagesordnung bildete die Verteilung der
ausgesetzten P eile anläßlich der Ausstellung der Gesellen¬
stücke an die anwesenden Junggesellen.

Stuttgart , l . Mai . „Schwüb . Sonnenstrahlen ."
Was alles selbstlose Hingabe an eine als gut und , edel er¬
kannte Sache vermag, besonders dann , wenn diesd Hingabe
mit einem eisernen und entschlossenen Willen gepaart ist,
zeigt uns eine Württembergertn , der es in verhältnismäßig
kurzer Zeit gelungen ist. dem Ziel, da« sie sich einmal ge¬
setzt bar, drm würit . Landesoerein vom Roten Kreuz die
Mittel für ein K» dsrhetm zu beschaffen, nahe zu kommen.
Als vor nunmehr einem Jahr Frau Frida DoeninghauS
aus Freudenstadt dte Ausreise nach Südamerika antrat , da
schied sie mit dem Versprechen, nicht eher wieder in die Hei¬
mat zurückzukommen, als bis es ihr gelungen sei, in den
südamsrikanischenLändern , die sie nun bereisen wollte, den
runden Betrag von 1 Million Mark zusammengebracht zu
haben. Und sie hat Won gehalten. Vor wenigen Monalen
zurückgekehrt, hat sie dem Roten Kreuz den reichen Betrag
von 5/t Millionen Mark für den angegebenen gemeinnützi¬
gen Zweck abliefern können.

Ihr Weg hatte sie in die Städte Buenos Aires, Rio de
Janeiro , Rosario, Sanios , Sao Paulo usw. geführt, wo sie
mit ihren zum Verkauf angebotenen deutschen Erzeugnissen,
wie Spitzen, Ansichtskartenund dergl. viel Entgegenkommen
und häufig eine begeisterte Aufnahme, sowohl bet Deutschen
wie auch bei Einheimischen fand.

Frau DoeninghauS will sich mit dem bisher Erreichten
keineswegs zufrieden geben, sie will nicht ruhen und rasten,
bis ihr Ziel, dte Errichtung eines Kinderheimes, das den

Namen „Schwäbische Sonnenstrahlen " tragen soll, erreicht ist.
Dazu gehören naturgemäß recht erhebliche Mittel , denen
gegenüber auch eine Summe von »/. Millionen Mark nur
als ein Teilbetrag erscheinen muß. Frau DoeninghauS äst
deshalb entschlossen, wieder dte Reise über den Ozean anzu¬
treten in der Hoffnung, diesmal aus Grund der Erfahrungen
der ersten Reise noch weit mehr für dte Verwirklichung ihres
LieblingSgedanken» herauszuholen als bei der ersten Reise.
Sie wird deshalb in Bälde wieder dte Heimat verlassen und
sich zunächst nach den Vereinigten Staaten begeben.

Bevor das Rote Kreuz dem Gedanken der Errichtung
eines größeren Heimes nähertreten kann, soll aus dem Zins¬
ertrag dieses Dorntnghausfonds zunächst einmal versuchsweise
in dem Erholungsheim des Pflegeschwesternoerbandes vom
Roten Kreuz tn Bolvang noch ln diesem Jahre eine größere
Anzahl erholungsbedürftiger Mädchen untergebracht werden
und zwar solcher, die der Schule entlassen, dort zugleich dte
Gelegenheit finden, sich in Haushalt und Garten zu betätigen.

Stuttgart , 2. Mai . E i n i g u n g s v e r h a n d l u n g en.
Im Metallarbeiterstreik finden im württ . Arbeitsministerium
heute Einigungsverhandlungen statt. »

Lohnbewegung. In der Tarifregelung der Land¬
arbeiter  wurde der Schlichtungsausschuß angerufen.

Stuttgart , 2. Mai . Der Fall Heymann.  In letzter
Zeit wurde viel gesprochen über den Fall Heymann. Ein
Fräulein Heym  a"n n, Nichte des früheren Kultusministers
in Württemberg , soll bei der Ablegung einer Prüfung für das
höhere Lehrfach und der darauf erfolgten Verwendung im
Schulamt gegenüber einem christlichen Bewerber (Dr. Schrey)
in auffallender Weise bevorzugt worden sein. Amtlich wird
nun mitgeteilt, daß eine solche Bevorzugung nicht stattgeiun-
den habe.

Auszahlung an Staakspeufiouäre. Die erhöhten Bezüge
der Staatspensionüre , auf die im Dezember 1921 und März
1922 bereits Vorschüsse geleistet worden sind, können noch den
fortlaufenden monatlichen Zahlungen vom 1. April 1922 au
zugrunde gelegt werden. Dagegen ist die Auszahlung des
vom 1. April d. I . an erhöhten Frauenzuschlags und der
erhöhten Kinderzufchläge (vom 14. bis 21. Lebensjahr) mit
)en fälligen anderweitigen Bezügen noch nicht möglich, weil
)ie genannten Zuschläge nur unter gewissen Voraussetzungen
lerwilligtrwerden können, übercheren Zutreffeî zunächst ein
Fragebogen zur Beantwortung an die Beamten chmausge-
;eben worden ist.

Stuttgart , 2. Mai .' Zu ntt Metallarbeiter st reik.
In Sachen der Beilegung des Metallarbeiterstreiks ist es, wie
wir erfahren, bisher noch zu keinerlei Vergleichsverhandlun¬
gen im Arbeitsministerium gekommen. -Dagegen finden un¬
verbindliche Besprechungen statt, an denen das Arbeits¬
ministerium selbst nicht beteiligt zu sein scheint.

Tuttlingen , 2. Mai . Furchtbare Tat.  Die seit länge¬
rer Zeit gemütskranke Arbeitersfrau Anna Storz  hat sich
und ihr IX  Jahre altes Kind mit Spiritus begossen und an¬
gezündet. - Beide wurden schwerverletzt in das Krankenhaus
gebracht,' wo das Kind bereits seinen Verletzungen, erlese?»
ist. Am Aufkommen der Frau wird gezweifelt,

Fellbach, 1. Mai. Noch ein Waffenlager.  Die
Landekpiltzet hat hier in der Bahnhofstraße wieder eine
größere Zahl von Gewehren beschlagnahmt. Der Zweck des
Waffeulagers ist noch nicht ermittelt.

Vermischtes.
— Gin Kampf um den Ehering ist in England ent¬

brannt . In England war nämlich bisher die Zeremonie de»
Ringwechselns nicht üblich, sondern der Bräutigam steche nur
der Braut den einfachen goldenen Reif an den Finger , ohne
von ihr einen Ring zu empfangen. Die englischen Frauen
wünschen nun , daß da? anders wird, und daß auch der Mann
durch einen Ring öffentlich seine Gebundenheit anerkennt.
Die englischen Blätter bringen zahlreiche Zuschriften aus ih¬

rem Leserinnenkreise, in denen gefordert wird, daß das Tra¬
gen eines Eherings für den Mann verbindlich gemacht wird.

SÄlsames Schicksal. In Dalttln , einem Dorf bei Mün¬
ster in Westfalen, traf dieser Tage der frühere Matrose der
Kriegsmarin ^ Eiringhaus ein, der unter dem bekannten Ka- ,
pitän Müller  die kühnen Fahrten des Kreuzers ' „Emden" '
mitgemacht und nach dem Untergang des Schiffs im Kampf
gegen ein großes australisches Panzerschiff auf einem erbeu¬
teten engl. Dampferchen „Ayesha" nach Arabien gekommen
war . Eiringhaus geriet in englische Gefangenschaft und
wurde nach Kairo gebracht. Wegen mehrerer Fluchtversuche
erhielt er 29 Jahre Kerker. Für seine Familie galt er als
verschollen. Im Februar d. I . glückte es ihm, in der Ver¬
kleidung eines Mönchs zu entkommen. Als er in Deutsch¬
land ankam, mußte er erfahren, daß sich seine Frau
inzwischen wieder verheiratet hatte.

Fünf Kinder erstickt. In einem Schlafsaal des städtischen
Kinderheims in Neumünster (Holstein) wurden am letzten
Samstag fünf Kinder tot gefunden, ein weiteres war be¬
wußtlos. In dem Saal befand sich ein Gasofen, der in der
letzten Zeit nicht mehr benutzt wurde und von dem das
Abzugsrohr abgetrennt war . Ein Hahn zu dem Ofen stand
offen.

Zeitgenossen) In einer Münchener Gastwirtschaft rühmte
sich der Vertreter einer Hamburger Kafscefirma seines großen
Verdienstes. Er verkaufe den Kaffee, den er um 20 -K ge¬
kauft habe, um 100 -R das Pfund . Dabei nahm er zwei Tau¬
sendmarkscheine aus der Tasche, riß sie in Fetzen und warf sie
aus den Boden. Aus eine Anzeige nahm die Landeswucher¬
stelle eine Haussuchung bei dem sauberen Patron ^ vor und
beschlagn!ahmte»einen Zentner Kaffee. Außerdem wird er
sich wegen Preistreiberei zu verantworten baden.

Ein sibirischer RlÄe. In Budapest wird gegenwärtig der
Sibirier Kazanief  gezeigt .' Er ist 34 Jahre alt, 2,82
Meter groß und wiegt 416 Pfund . Der Umfang an der
!Brust beträgt 1,42 Meter , am Kopf 63,5 Zentimeter . Kaza-
Miof nimmt täglich vier Mahlzeiten ein und trinkt 3 Liter
Milch , ißt 15—20 Eier, 3—4 Pfund Fleisch usw. Merk¬
würdig ist, daß der Riese ein großes Schlafbedürfnis hat;
oft schläft ex„24 Stunden ununterbrochen.

Del einer Grubenexplosion in Lupany (Siebenbürgen)
Hamen über 100 Menschen ums Leben. _

Dollarkurs 292 .30 Mark.

E

Landwirtschaftliches
Ungünstige Saakenberickste

Infolge der schlechten Witterung ist ein abschließendes
Urteil über den Stand der Saaten und Futterflächen noch
nicht möglich. Im Vergleich zu derselben Zeit des Vor¬
jahrs liegen die Verhältnisse aber nach den Feststellungen der
Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschaftsrates durch¬
aus ungünstig . Der Weiten  hat sehr stark durch
den strengen Winter gelitten. En vielen Stellen sind be¬
reits die ausgewinterten Weizenschlägeumgepflügt; ob das
noch weiterhin erforderlich sein wird, läßt sich erst dann be¬
stimmt sagen, wenn das Wachstum kräftiger eingesetzt hat.
Bayern » Württemberg und Baden beurteilen den Stand des
Winterweizens etwas günstiger. Das Bild der Roggen¬
schläge ist gleichfalls ungünstiger als im Vorjahr, wenngleich
die Auswinterungen nicht so erheblich sind, wie beim Winter¬
weizen. Angesichts des schlechten Saatenstands der Win¬
terung wird der Mangel an Stickstoff ganz besonders,hart
empfunden. Die Bestellung der Sommersaaten ist stark zu¬
rück, gegenüber 1921. Im Vorjahr war bereits überall da¬
mit begonnen, während diesmal 14 Prozent der Bericht¬
erstatter melden, daß noch kein Anfang gemacht ist. Beendet
ist die Aussaat der Sommerung heute nach Mitteilung von
17 Prozentoder Berichterstatter, gegenüber 87" Prozent im
Vorjahr,

Ans Wichte und Fngk nnsnn Keimt AngO
Von H. K.

III.
Die ältesten Funde.

Gewaltige Naturoorgänge haben sich in unserem Lande
in der Periode abgespielt, di« man die Eiszeit nennt. Der
Boden mit Berg und Tal sah ungefähr so wie heule aus.
Aber nach Zeiträumen mit warmem Klima folgten immer
wieder ungeheure Kälteperioden, von den Gelehrten Eiszeiten
und Zwischenetszeitengenannt . 3—4mal wechselte das. Da
hingen von den Alpen herunter gewaltige Gletscher, deren
Zungen weit ins Land hereinleckten. Mit dem Eintritt der
letzten Eiszeit nun , da von Skandinavien die Gletscher bis
Mitteldeutschland reichten, im Süden die Alpengletscher ganz
Oberschwaben überdeckten und sich bis zur Alb herschoben,
taucht merkwürdigerweiseauch die Spur der ersten Menschen
auf : in den Höhlen der Alb. Bei uns im Schwarzwald sind
die Funde aus dieserZ-it viel spärlicher. Die Alb war frü-
her besiedelt, weil st« mit ihren Höhlen und in ihrem ganzen
wallartigen Aufbau dem primitiven Menschen mehr Schutz
gewährte. Der Urwald, und ein solcher war der finstere
Schwarzwald damals noch, ist nicht etwa der Freund , sondern
her Feind de» kulturlosen Menschen. Erst bei zunehmender
Kultur wurde dieser Herr über seine Schrecken und konnte
langsam in seine Wildnis Vordringen. Die ersten Menschen
konnten noch nicht rodend in ihr Fuß faffen. dazu fehlten
ihnen schon die Werkzeuge. So finden wir au» den ältesten
Zeiten nur wenige menschlichen Reste im Nagoldtal neben Kno
chm des Mammut und Höhlenbären. Die ältesten Spuren des
Menschen sind in den Gräbern beim Seminar gefunden worden
und stammen schon aus alemannischer Zeit ca. 300 n. Ehr.
Zu den vorrömischen Funden im Schwarzwaldgebiet gehören
besonders dte Pfahibaufunde von Schwenningen. Im dorli
gen Torfmoor lag eine große Siedlung und die Beziehungen
zur Baar reichen bis Rottweil. Man fand besonders große
Vorratsgefäße ohne Verzierung. Bronzeschwerter-mit und ohne
Griff, einen Grabhügel mit Stetngewölbe, die Steine ohne
Bindemittel aufeinander geschichtet, das Ganze mit Erde be¬
deckt. Erhandelt sich hier um ein sogenanntes „vrandgrab ."

Interessant ist ein Fund aus Bilfingen : eine komplette Grab¬
kammer aus Holz gezimmert mit Satteldach, da» Ganze eine
Art Blockhaus, das in den Boden gesetzt wurde. Die Wohnung
deS Toten sollte ein Abbild der Wohnung deS Lebendigen sein.

Bei Trosstngen wurden neben Römisch-Allemannischem
Hallstattfunde gemacht. Nur ein einziger ganz alte: Fund
ragt in den Granit hinein, ein Steinbeil von Schramberg
und dieser ist fraglich. Dagegen fanden sich am Schwarzwald¬
rand zahlreiche Reste aus der jüngeren Steinzeit , wo die
Werkzeuge nicht mehr bloß roh zugehauen, (facettiert), sondern
geglättet und poltert wurden. Als Genosse deS Menschen
tritt hier das Mammuth auf. Aber nirgends im Schwarz
»ald wurden so berühmte Mammuthfunde gemacht wie 1816
bet Cannstatt , wo 12 große, zusammengebackene Stoßzähme
(wohl zusammengeschwemmt?) gefunden wurden, oder wie
das Mammulh von Sleinheim a. Murr . Von der reichhal
Ligen Kultur der jüngeren Steinzeit stammen dte Metsel,
Beile und Hacken von JgelSloch, Ottenbronn , Liebenzell und
Gültlingen . Dort wurde eia schönes Beil in Hirschhornfassung
im Leiteriboden gefunden mit mancherlei b.'chsr- und beulel-
ortiyen Gesäßen, deren Form der N -tur ndchgebtlbet ist.
Diese Keramik stammt wohl vom Osten (Tbüriin -en ?). Sie
hat mit der Schnur hergestellteO .uamenie (Schnurkeramik).
Als man 1913 in Roilw -il dar römische Kastell entd.ck-.e fand
man unter ihm eine große neoltchtsche Siedlung . Grabhügel
von Sulz , Oberifliugen und U tertalhetm enthielten Hals-
ringe, Gesäße und Schmuck. Sulz lieferte den Rest eines
großen Totenwagens , eine mit Bronzeblech überzogne Rad
nabe aus Holz. Alle diese Fundstätten liegen an der Muschel¬
kalkgrenze, weil bis dahin dte vom Süden gekommene Steppen¬
heideflora reichte, welche die Grundlage für menschliche Sied¬
lung bot. Die Keuperberge des Schurwald» und der Schwa- ,
wald blieben von ihr frei und waren daher unbesiedefi Bei
den Resten ältester Kultur muß auch der RuderSbcrg bei
Calw erwähnt weiden. Ec ist eine 4 lckigc Schanze aus gal¬
lischer Zeit aus einem von der Nagold irmfloffmeu Bergvor
sprung. Auf 3 Seiten war er leicht zu verteidigen, auf der
4ten durch einen 200 Mir . langen. 5.5 Mir . hohen Wall
und Graben geschützt Zeitweilig war er Volksburg. Fluchiort
für das Vieh der Bauern , so noch im 17, Jahrhundert bet
Franzoseneinfällen. Aus den Spuren alter Volksdurgcn wur¬
den später oft Ritte :bürgen errichtet. Von Resten au« der
Kelten zeit  müssen e wähnt werden die lettischen Münzen,

Fibeln , Lanzenspitzen und großen Mischkiüqe, das Ktnder-
sptelzeug und der Fund von Unteriffingen, eine breite Platte
mit dem sterbenden Gallier , besetzt mit Edelsteinen. Auffal¬
lend sind dte Gegenstände mit stark barbartsiertcn Gesichtern,
besonders das sonderbare Holzbtld von Wtldbery, mit spitzem
keilförmigem Bart , langen Armen und Gewand, wohl einen
Druiden Priester oder keltischen Gott darstellend.

Wir s-hen, daß die Besiedlung des Schwarzwaldes nicht
über die Ränder htnausgriff . Die Siedler der Pfahlbauzeit
kamen vom Bodensee her und drangen vom Oberrhein zum
Donautal . Von der Schwenninger Gegend aus wurden auch
dte Hänge detz Ncckartaies bei Rottwetl besiedelt. Diese erste
Bevölkerung vermischte sich mit aus dem Osten kommenden
Elementen. Eine Abart der Pfahlbau -Kultur wurde am
Mttteirhein festgestellt. Bet zunehmender Dichte der Bevölke¬
rung erstreckte sich die Besiedelung immer mehr aus die Alb. lieber
dis Osthänge des Schwarzwalds drang sie im allgemeinen nicht
vor, saiid.ru erstreckje sich in der Hallstattzett immer mehr in
d.n Löß u»d Lehm dek Muschelkalkgebut«, wo die Steppen¬
heideflora Platz flliff Die aus den Alpen gekommenen Stämme
siedelten sich au? den Höhen um Rottw -tl an Aus dieser Zeit
sind auch die Grabhüret von Altuuifca. Von 500 v. Ehr.
ab folgen die eigentlichen Kelten, aber ohne intensive Sied
lungswfise. Das Innere deS Schwarzwaices aber blieb fr-r,

IV.
Aus römischer Zeit.

Die Kenntnis von der römischen Zeit beruht auf ganz
anderen Quellen, als die der oorrömtschen. Aus ihr haben
wm noch direkte Zeugnisse römischer Schriftsteller, wie vor
allein des Tacitus in seiner Germania , eine Fülle z. T.
wohlerhaltener Jnschrffte r auf Altären und Denksteinen,
Kunstllraßeu uns festes, in Mörtel gesetzte» Maucrwerk. Dl -
wertvollen sausruoeii Hinterlassenschaftender gallo römischen
Kultur ermöglichen e», ein ziemlich lebendiges Bild de<
Deutschland zur Römerzeit zu entwerfen. Auch der Schwarz
wald meist zahlreiche Spuren römischer Besiedelung auf u
unsere engste Heimat Nagold besitzt in Teilen der Remigiu«
kirche ein hervorragendes Denkmal aus römischer Zeit : zwei
merkwürdige römische Halbsäuleu toskanischer Ord nuug . welche
später ani Triumphbogen de» Kirchleins an festen Qua <
angebracht wurden. Unter der Kirche liegen die Fundam -,,--
d-r einstigem lömtschen Siedlung . (Forts, folgt.)
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Verbaudskag der landw. GenosienfchasienWürttembergs.
Der Verband landwirtschaftlicher Genossenschaften iyHWürt-
itemberg 'hält am Montag , den 15. Mai,  im Siegle-Haus in
Stuttgart seine 41. ordentliche Verbandtzversamm-
lung,  welche mit der ordentlichen Generalversammlung der
Landw . Genossenschafts-Zenkralkrasseverbunden sein wird.

Verteuerung des Kraftfutters . Die nachstehendeTabelle
gibt eine Uebersicht über die Preisentwicklung solcher Futter¬
mittel, die die Landwirtschaft in großen Mengen zu kaufengezwungen ist:

Erdnußkuchen 56proz.
Sesamkuchen 48proz.
Reismehl 24proz
Leinkuchen
Kokoskuchen
Rapskuchen .

7. 21. 1. 10. 21. 1. 12. 21. 1. 3. 22.
Mk. Mk. Mk Mk.
160 230 400 600
122 200 400 575
108 139 265 385
176 230 395 630
135 183 305 465
101 149 280 408

Letzte Drahtnachrichten.
Die Zlvangsanteihe

Berlin , 2. Mai . Ueber den Inhalt des Gesetzentwurfs
betreffend die Zwangsanleihe , der in allernächster Zeit dem
Reichsrat zugehen wird, weiß die „Deutsche Allgemeine Zei¬
tung " mitzuteilen, daß es sich um einen Anleihebetrag .von
60 Milliarden handele. Soweit bis jetzt in Aussicht genom¬
men, seien vom Anleihezwang befreit Vermögen bis zu
100 000 Mark und Einkommen bis zu 40 000

Verschiebung der deutschen Frage?
Genf, 2. Mai . Zwischen den Vertretern des Großen und

Kleinen Verbands soll vereinbart worden sein, falls die
Schwierigkeiten in Genua fortdauern , die Verhandlungen mit
Rußland vorläufig zum Abschluß zu bringen, die deutsche
Frage aber auf eine spätere Konferenz zu verschieben.

6  ü p o - 6  s c>31 'f
6s8eliäii8 - LUosisr - Papiers

Kaufs » 8is prsiswstlsbsi

6. Vi. Isihös, îsgolä.

Verlaufen

bleues Verfahren zur Znckergewinnung
Paris , 2. Mai . Die Akademie der Wissenschaften hat Mit¬

teilung von . einem neuen Verfahren zur Zuckergewinnung
aus Melasse erhalten, bei der die Bildung des-Pariumoxyds
eine Rolle spielt.

Letzte Kurzmeldungen.
Nach einem Moskauer Bericht soll auf deutsche Aureaung

eine- große deutsch-italienisch-rufsische HandelsMellschast ge¬
gründet werden. Der Triester Lloyd wird eine regelmäßige
Dampferverbindung mit Odessa und anderen Schwarzmeer-häfen aufnehmen.

Der politische Unterausschuß hat sich über den Inhalt der
Denkschrift an die russische Vertretung .die von den Verhand¬
lungen ebenso wie Deutschland ausgeschlossen war , geeinigt.
Darkhou hat nun seine Reise nach Paris «»getreten. In drei
oder vier Tagen wird er, so heißt es, nach Genua wieder
zurückkehren. ^

Nachdem die Türken in der Frage des Waffenstillstands
eine ausweichende Antwort gegeben haben, will Griechenlandden Kampf in kleinasieu wieder ausnehmen.

In den blutigen Kämpfen zwischen dem chinesische« Nord-
(Mandfchu-)Heer und dem vorzüglich bewaffneten Südheer
soll das erstere siegreich gewesen sein.

Lodge hat im amerikanischen Senat einen Lntschließungs-
antrog eingebracht, wonach Re Verträge über Urheberrecht
und Musterschutz mit Deutschland uud Oesterreicĥ wieder-
hergcstettt werden sollen.

Die Ueberreichung des Memorandums der Alliierten an
Rußland , die Dienstag nachmittag 5 Uhr stattfinden sollte,
ist verschoben worden, da Frankreich dis Unterschrift verweigerte.

Tschitscherin hat nun den russischen Anleihebedarf gegen¬
über einem englischen Berichterstatter auf 2 Milliarden .Dsl
lars angegeben. WM

Im englischen Unterhaus erklärte Chamberlain namens
der Regierung , England sei nicht bereit, mit Frankreich in
der Besetzung der RuhrgebietS gemeinsame Sache zu machen.

hat sich vorgestern mein Hühnerhund
„Rino ", braun -weiß gefleckt, am Halsband
Hundemarke mit Angabe des Eigentümers.

Um sachdienliche Mttterlung wird gebeten.

Slropp , LoIuÄvrL.
Vor Ankauf wird gewarnt. 1688

Amtsgericht Nagold.

In das Bereinsregister
wurde heute bei dem Schützenverein Nagold eingetragen:

„An Stelle de« Kaufmanns Wilhelm Reichert ist Medt-
ztnalrat vr . Fricker in Nagold zum Vorstand gewähltworden."

Nenderungen des Vorstandes werden künftighin nichtmehr veröffenilicht.
Nagold , 28. April 1922.

1690 Obersekretär Talmou -Gros.

Wart.

Statt besonderer Einladung.

liocliroik-kinlsliung.

Schönbrono, den 3. Mai 1922.

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Marie Roller
erfahren durften, für den erhebenden Gesang des
Kirchenchors, sowie für die zahlreiche Begleitung zur
letzten Ruhestätte, sprechen wir hiermit unfern innig-sten Dank aus.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge¬
statten wir uns , Verivandte, Freunde und Bekannte

auf Donnerstag , den 4. Mai 1822
in das Gasthaus zum „Hirsch" in Wart freund-
lichst einznladen.

Wilhelm Leih8 Mme WMM

In tiefer Trauer:
Familie Alichael Roller.

Metzger Ez Tochter beS
Sohn des Wilhelm LeitzH Johannes Großmann

Viehhändler. 0 Bauer.
1665 Kircbgcmg 11 Ubr.
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Für Küche oder Haushalt
suche ich braveS, fleißiges,
kinderliebes 1685

Gute Behandlung und Be¬
zahlung !

Albert Odenwald
Pforzheim , Lameystr. 19 I.

AdenWer
Wir liefern

Ein.
versch. eichene Bretter  für
Ladeneinrichtung, sowie einen
bereits neuen

sämtliche Drucksachen  für Industrie , Handel und
Gewerbe , Vereine und Private : : Prospekte

Broschüren : : Rataloge : : Einladungskarten
für alle Zwecke : : Trauer -Drucksachen

Briefbogen : : Louverts : : Geschäfts¬
und visitkarten : : Rechnungen

(Quittungen : : Plakate
Sämtliche Formulare

: überhaupt :

alle Drucksachen!
G. w . Zaiser Buchdruckerei
Fernsprecher 2Y. Nagold . Fernsprecher 2H.

für Privat wegenPlatzmangel
zu verkaufen . 1892
Lax «» Ilerkt , 8lax « Iä.

Leere Kisten gibt ab Ob.

KlllllMlll>llre«liRi>lll«g
oder ähnl. Geschäft,

welches einen guten Gang Nachweisen kann,
z« lmsi» »»erz» »achte- ges-chl.

Ausführl . Offerte -unter 18W an die Geschäftsstelled. Bl.

Aeklmev Anzeigen im
„Gesellschafter'

haben dank der
weitenVerbreitung,

„3 eLe Hausfrau¬
kann ihre Möbel etc. wie neu
ausfnschen, ob poltert oder
lackiert, wenn sie die aner¬
kannt beste
.MödeWlttm smnit-
verwendet. Dieselbe erhalten
Sie einschließlichGebrauchs-
anweisung nur bet

K. Nngerer, Nagold.
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Etgentumsansprüche sind
geltend zu machen bei siesr
Gottfr. Dürr : : Hint. Gasse.

MiiIM-
Vür-8edvM
unverwüstlich, in verschiedenen
Farben , für jede Tür passend,

empfiehlt

K. längerer

Verkaufe V« Jahr altes,
schöne-

Einstell¬

hebels.)

M . Wehrstei«,
Sägeweg

1687 Gündringen.
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